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Die immer enger gewordene Verflechtung von Waldarbeit und Forsttedmik sowie die in der Forstwirtschaft nur
begrenzt zur Verfügung stehenden personellen und materiellen Möglichkeiten führten zu dem Wunsch, die Gesellschaft
für fürstliche Arbeitswissenschaft e. V. (GEFFA) und die Technische Zentralstelle der deutschen Forstwirtschaft e. V.
(TZF) - seit mehr als 35 Jahren verdienstvoll tätige Einrichtungen - zur Verstärkung ihrer Wirksamkeit zu vereinigen.

Der Verwaltungsrat der GEFFA und die Mitgliederversammlung der TZF haben in Frankfurt am Main am
2. November 1962 in Übereinstimmung mit den Zuschußgebern (Bund und Länder) den Zusammenschluß beider

Vereine zum

Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik e. V. (KWF)
vollzogen.

Das KWF wird im. Rahmen seiner Satzung die bisherigen Aufgaben von GEFFA und TZF fortführen. Es will dazu
beitragen, die Wirtschaftlichkeit und Ertragsleistung der deutschen Forstwirtschaft durch

Verbesserung der Waldarbeitstechnik und der Arbeitsbedingungen,
Entwicklung, Erprobung und Prüfung technischer Hilfsmittel und deren sachgemäße Anwendung

zu fördern.

Als Mittler zwischen fürstlicher Forschung, fürstlicher Praxis und Industrie wird das KWF dazu Arbeitsverfahren
und mechanisch- sowie chemisch-technische Hilfsmittel auf ihre Verwendbarkeit für die Forstwirtschaft praktisch
erproben, die Entwicklung neuer Verfahren und Hilfsmittel anregen und fördern, Verfahren auf ihre Wirtschaftlichk-eit
untersuchen. Gewonnene Erkenntnisse sollen unter Ausschöpfung aller gegebenen Möglichkeiten durch Veröffent-
lichungen, Fachtagungen, Fortbildungskurse usw. Verbreitung finden. Mitteilungsblatt des KWF sind die "Forst-
technischen Informationen".

Das KWF strebt die Erreichung dieser Ziele in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, den Forstverwaltungen der Länder, dem körperschaftlichen und privaten Waldbesitz
sowie den Verbänden, Gesellschaften, Instituten und allen auf den Gebieten der Waldarbeit und Forsttechnik praktisch
oder wissenschaftlich Tätigen an. Die Finanzierung erfolgt vornehmlich durch das Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten und die Forstverwaltungen der Länder sowie aus Vergütungen und Mitgliedsbeiträgen.

.. Das besondere Anliegen des KWF ist es, in enger Fühlung mit der Praxis zu arbeiten. Es bittet deshalb, Anregungen
7-u geben und die zum Teil verstreut anfallenden Erfahrungen mitzuteilen, damit sie ausgewertet und einem größeren
Kreis nutzbar gemacht werden können.

Als Mitglieder des KWF können natürliche und juristische Personen aufgenommen werden, die in der Lage sind, die
Zwecke des KWF zu fördern:

als aktive Mitglieder alle zur persönlichen Mitarbeit an den Aufgaben des KWF bereiten Personen, im besonderen
Forstleute und Mitarbeiter an Forschungsinstituten,

als fördernde Mitglieder alle natürlichen und juristischen Personen, die die Zwecke des KWF zu fördern gewillt und
geeignet sind, im besonderen Waldbesitzer, forstliche Vereine und Verbände und Angehörige aus Wirtschaftszweigen,
die ,der Forstwirtschaft nahestehen.

I

-An die in der Forstwirtschaft aller Besitzarten Tätigen, und insbesondere die bisherigen GEPFA-MitgIieder, wird
die Bitte gerichtet, die Arbeit des KWF durch persönliche Mitwirkung, durch finanzielle Förderung wirksam zu unter-
stützen und so dazu beizutragen, daß sich der Zusammenschluß von GEFFA und TZF als ständiger Impuls für die
Wirtschaftlichkeit unserer Forstbetriebe auswirkt.

Anträge auf IVCitgUed schaft sind an die Geschäftsführung des KWF zu richten. Dort können auch weitere Infor-
mationen angefordert werden. (Anschrift der Geschäftsstelle: Hamburg 36, Neuer Wall 72)

Als erste größere Veranstaltung des KWF'ist eine Arbeitstagung im Jahre 1963 vorgesehen.

Frankfurt a. M., im November 1962

Bockenheimer Landstraße 25 '»
Der Vorstand

gez. Dr. Schleicher

Vorsitzender



Holzeinschlag unter erschwerten Verhältnissen
Teil I.

Sfhneidcteclmik mit der Eiuuianuniotorsäge beini Aufarbeiten von Wiiitlwiirf'liolz
Von Forstmeister B. Strehlke, Waldarbeitsschule Münchehof (Harz)

Die Februarstürme dieses Jahres führten im Lande

N.iedersachsen zu einem Anfall von rund 1,5 IVHll. £m

überwiegen<3 geworfenen Holzes. Im Monat Juli forderte
ein auf den nördlichen Harzrand 'begrenzter Sturm

weitere 100 000 im. Bei der Aufarbeitung d'ieses Schad-

holzes konnte die Waldarbeitsschule Münchehof durch

arbeitstechnische Kurzunterweisungen der Motors äigen-

führer .in zahlreichen Forstämtern Hilfe leisten. Binnen

kurzer Zeit konnten so rund 400 Waldarbeiter und 100

Forstbeamte in die spezielle iSchneidetechnik im Wind-

wurf eingeführt .werden. Diese Tätigkeit war zugleich
ein willkommener Anlaß, im Nadelholz wie im Laubholz

unter den verschiedensten 'Bestand Verhältnissen und

Stan'dortsbedingungen die Arbeitstechnik mit der Motor-

säge zu überprüfen. Anderswo gesammelte Erkenntnisse
(3, 4) konnten 'dabei erprobt und rdurch eigene Beobach-

tungen 'ergänzt werden.

An dieser Stelle soll nunmehr eine zusammen-fassende

Übersicht über die gewonnenen Erfahrungen gegeben

werden. Dies erscheint schon deshalb wichtig, weil das

Kapitel "'Das Aufarbeiten geworfener Hölzer" im "Forst-

gerechten Baumfallen" (l) durch dte Weiterentwicklung

der Motorsä.genschneidetechnik (ebenso durch die ver-

stärkte Verwendung von Schleppern als .Rückebilfen)

recht weitgehend überholt ist. Die Nutzung von iSturm-

schadenshölzern wird jedoch in kleinerem oder größerem

Ausmaß alljährlich akut und verlangt deshalb klare Ver-

halt-ensregeln, die dem techn'ischen Entwidclungsstand

entsprechen. Auf -arbeitsorganisatorisch'e iFragen der

Windwurfaufarbeitung 'soll in 'diesem Zusammenhang

nicht eingefgangen werden, zumal PLATZ'ER sich erst

kürzlich in dieser Zeitschrift 'damit eingehend auseinan-

dergesetzt hat (2).

D-ie Hauptanforderungen an die Schneidetedinik mit

der Einm'annmotor&äge im Windwurfholz sind:

. Sicherheit 'des Motorsägenführers.

. Vermeidung von Holzverlusien.

. Schonung des Arbeitsgerätes.

Diese drei G-esichtspunkte müssen möglichst vollstän-

dig in Einklang gebracht werden. M'it der Einmann.motor-

säge läßt sich dies 'ganz erheblich einfacher durchführen

als mit der Hand'säge oder der Z'wöimannmotorsäge. Die

Aufarbeitung von Windwurfhölzern sollte deshalb grund-

satzlich nur 'mit der Einmanmnotorsäge in Angriff ge-

nommen werden, eine Forderung, 'die heute wohl überall
zu erfüllen sein dürfte.

.Stehen ausreichende ERückehilfsiriittel zur Verfügung,
dann lassen -sich auch schwierigere Flächenbrüche von

stärkerem Holz zumeist so aufarbeiten. daß sich 'im all-

gemeinen nur der Motorsägenführer in der 'Gefahren-
zone befindet. Die besonderen Erschwernis'se des Wind-

wurfes 'konzentrieren sich unter diesen Voraus setzun'gen

vor allem auf .äen Schnitt, durch den 'der .Stamm vom

Stock .getrennt wird, während die übrigen Arbeifcsgänge
wie zum Beispiel das Entästen und Entr.inden ibei guter
Arbeitsorganisation und unter nicht allzu ungünstigen
räumlichen Verhältnissen ohne Behinderung und in glci-

eher Weise wie 'beim .Einschlag stehenden Holzes erfolgen

können.

Der Motorsägenführer ist hauptsächlich gefährdet

durch:

fallendes und abrutschendes Holz

Ausschla'gen gespannter Stämme

gelöste Windwurfteller

schwierige Eegehbarkeit der Fläche und unsicherer

Stand

Zurückschlagen der Säge oder .Sturz in die .Säge,

Von der sachgemäßen Ausführung des Trennschnittes

hängt jedoch nicht nur die Sicherheit des Motorsägen-

führers, -sondern gleichzeitig in ganz erhebHchem Maße

auch die Vermeidung von Holzverlusten ab. Diese können

vor allem entstehen 'durch:

Aufreißen gespannter Stämme

Belas'sung ein-es längeren Nutzholzstückes am.Stock

Kurzschneiden von Stammholz.

Schließlich -wird 'das Arbeitsgerät, 'im besonderen die

Motorsägenkette, beim Trennschnitt von Windwürfen

stärker -beansprucht als in der normalen Hauung, weil

Beschädigungen durch Erde und' Steine leichter
auftreten

sowie Stechschnitte häufiger ausgeführt werden.

An einer Reihe häufig bei der Wmdwurfaufsrbeitung

vorkommender iBeispiel'e soll erläutert werden, wie im

einzelnen vorgegangen werden muß, wenn die .Arbeit

gefahrlos ausgeführt werden 'soll 'bei gleichzeitiger Ver-

meidung von Holzverlusten und Schonung der Motor-

säge. Natürlich können keinesfalls alle denkbaren Situafi-

onen erschöpfend foeha-radelt und schematische Lösungen

dafür gegeben werden. Es kann sich hier vielmehr nur

darum handeln, Anregungen zu geben. Im Einzelfall

bleibt immer noch maßgebend, daß man jeden Schnitt
vorher überlegen, sich den örtlichen Verhältnissen an-

passen und sich 'immer wieder auf neue Situationen ein-

stellen muß.
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l, Windwurf in der Ebene oder bergauf, "NormalfaU",

Stammfuß liegt frei.

Abb. l: Schneidetechnik im Norm.alfall, Stammfuß liegt
frei.

Im Normalfall hat der Stock die Tendenz, nach dem
Abtrennen zurückzukippen (Abb. l [l]), an der Stamm-
oberseite besteht mithin Zug, an der Unterseite Druck.
Schneidet man den .Stamm von oben nach unten ab, dann

besteht 'die Gefahr, daß er durch das Gewicht des zu-

rückkippenden Stockes aufreißt (Abb. 2), außerdem kann
die Sage durch hoch-splittern'de Holzfasern festgeklemmt
werden. Abhilfe ist gegeben, wenn zuerst von unten

gegengeschnitten, dann von oben nachgeschnitten wird.

Beim Abschneiden von Nadelhölzern wird 'man die

aus Abb. l (2) ersichtliche Schnittfolge durchführen. Zu-
letzt wird 'das Halteband mit dem 'dritten Schnitt von der

.Seite mit'dem sichersten Stand und unter Ausnutzung der

Sch'ienenspitze durchtrennt. Eine lan'ge Schiene kann
hierbei besonders im starken Holz äazu .beitragen, daß

man bei der Vollendung 'der Schnittfolge weiter entfernt

vom Stamm steht.

Handelt es sich um sehr rißfreudiges Laubholz, dann

kann es ratsam sein, entsprechend der SchniUfolge in

Abb. l (3), zuerst den äußeren Holzmantel zu durch-
trennen und zuletzt das im Stamminneren belassene

Halteband. Die Neigung zum Aufreißen 'kann Örtlich sehr

verschieden sein. Es gibt zum Beispiel bei der Buche Be-
stände, die äußerst leicht reißen und andere, in denen

fast gar keine Rißgefa'hr besteht. Maßgeblich für die
Schneidetechnik müssen in dieser Hinsicht die an Ort

und Stelle vorliegenden Verhältnisse sein. Im übrigen
werden beim Laubholz d'ie Kronenteile und andere abzu-

trennende Stammteile, wenn irgend angänsig, zuerst

abgeschnitten, um den zuletzt folgenden Trennsdmitt am
Stock zu entlasten.

Generell soll 'die Säge möglichst 'so angesetzt werden,
daß sich die Schiene direkt am Stamm befindet (Abb. 1[4]).

Die 'Rücksicht 'auf den sicheren -Stan'ä -ct'es . Motorsagen-

führers kann es jedoch auch umgekehrt erfordern, daß
sich beim Ansetzen des Schnittes . derMotorenblock an der

Stock's-eite und 'die Schiene an der . Stammseite äes

Schnittes befindet (Abb. l [5]). Muß bei starkem Holz von

beiden .Seiten -geschnitten werden, dann inuß auf jeden

Abb. 2: Holzentwertung von Buchenst a mmholz durch
mangelhafte Schneiäetechnik. Der Stamm hätte
von unten und von den Seiten vorgeschnitten
werden müssen. Die Krone befand sich beim
Führen des Fällschnittes noch am Stamm und
erhöhte die Spannung. Bei extremer Aufriß-
gefahr kann die Verwendung von Stimmspan-
nern zweckmäßig sein.

Fall 'genügen-d Spielraum bleiben, um wie in Abb. l (5)
den Schnitt vollenden 'zu können.

Vorsicht . ist geboten, daß man nicht . in Hohlräume
tritt, die unter dem Stammfuß entstarüden sind. Dies gilt

besonders bei großen hangabwärts hängenden Stöcken,

die mit erheblicher Wucht zurückschlagen. Hier kann es

die . Sicherheit erfordern, den SchrLi'tt 'etwas vom Stock

entfernt anzusetzen, -um auf jeden Fall sicher zu stehen.

2. Windwurf bergab, Stammfuß liegt frei.

m

Abb. 3: Die Aufar'beitung großflächiger Windwiirfe, die
bergab liegen, birgt besonders zahlreiche Ge-
.fahrenmomente und Erschwernisse.

Insbesondere in flachgründigen und steilen Partien

gehört die Aufarbeii'tung bergab geworfener Hölzer,

deren Stammfuß frei 'liegt, zu den gefahrvollsten . Situa-

tionen, die es im 'Windwurf gibt (Abb. 3). Gefahr besteht
vor allem, wenn der Wurzelteller die Neigung hat, nach

dem Trennsch'nitt überzukippen o'der abzureißen. Dies

ist, besonders auf ftachgründigen 'Böden der Fall. Jedoch

gibt es auch. hierbei große stan-dörtl'iche Unterschiede,

denen man sich anpassen muß. Mitunter ist die .Spann-

kraft der noch in der Erde 'befindlichen Wurzeln so groß,

daß selbst sehr stark übergeneigte Wurzelteller sich wie-
der aufrichten.
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Abb. 4: Au-farbeitung bergab geworfener Hölzer.

Die einfachste Sicherung -des Stockes besteht im Un-

terbauen von Holz oder Steinen <Abb. 4 [l], Abb. 5).

Man kann jedoch auch mittels Seilzug die Stücke ab-

sichern. (Abb 4 [2]). Dabei können mit einer .Seilzug'auf-

Stellung oft .gleich mehrere Stämme nacheinander erfaßt

werden. Wenn möglich, sollte der Seilzug anschließend

zum Zurückklappen der Stöcke benutzt werden. Mit

manuellem Seilzug wird dies jedoch oft nicht gehen.

Bleibt der Stock .gegen den Stamm angelehnt stehen,

dann besteht oft Gefahr, daß die Sage im Schnitt klemmt.

Dem läßt .sich entgehen, wenn zunächst von unten gegen-

geschnitten wlrä und das oben verbliebene Haltebanä

mit-zwei keilförmigen oder mehreren parallelen Schnitten

abgetrennt wird (Abb. 4 [3], [4]). Vorsicht ist dann jedoch

geboten, wenn ibeim Wenden, oder Rücken, 'des iStamm-

holzes 'derartige Stöcke abreißen un'd sich in iBewegung

setzen!

Ein'e oft sehr verschwenderische Praxis istdas-Stehen-

lassen lan-ger Stockenden, die den Wurzelteller abstützen

(Abb. 4 [5], [6]). Hiervon muß soweit als dringend möglich

Abstand .genommen werden. Allerdings geht natürlich

Sicherheit vor Holzverlust.

3. Stammfuß ist in die Erde gedrückt oder mit Erde be-
deckt.

Ein Fall, der im Lau'bstarkholz besonders oft zu

beobachten ist, außerdem bei 'hangabwärts liegenden
Wurzeltellern, von denen Erde auf den Stamm bröckelt,

Nicht nur zur Schonung der IVlotorsägenkette, sondern

auch zur Erzielun'g einer vollen Holzau&beute und zur

Vermei'dung 'des Aufreißens, ist es eine -Selbstverständ-

l'ichkeit, daß eine Rodehacke zur Hand sein muß. um

den Stammfuß nötigenfalls freizul&gen. Auch Hohlspaten

oder Wiedehopfhauen (zum Weghacken von Erde und
Durchhauen von Wurzeln) können hierzu benutzt werden.

Abb. 5: Durch Unter'ba.uen des Stockes kann der Wit.r-
zelteller abgesichert werden.

Abb. 6: Mangelhafte Au-farbeitung eines mit Erdreich
bedeckten. Stammes. Durch einen Zeitau-fwand
von weniger als 10 Minuten wäre es in diesem
Beispiel möglich gewesen, den Trenns chmt i u'in
über einen Meter näher am Stock zu führen.

Bilder wie auf Abb. 6 sind alles .andere als Ausdruck

ei'ner fach'gerechten Aufarbeitung. Hier wurde ohne Not
mehr als ein Meter am Stammholz verschenkt dadurch.

daß der Trennschnitt 'bis 'in den nicht mit Erdreich be-

deckten Stammteil vorgelegt wurde. Die Erdarbeit sieht

oft schlimmer aus als sie ist. An einer Vielzahl ähnlicher

Wurzelteller wie auf Abb. 6 .konnte ermittelt werden,

<?aQ m der Regel 'kaum mehr als fünf Minuten benötigt
werden, um 'die Schnittstelle 'direkt am Stock freizu-

machen. Vor allem wenn stärkeres Langnutzholz anfällt,
lohnt eine solche zusätzliche Mühe fast immer. Oft herr-

sehen ganz irrige Vorstellungen über den Zeitaufwan'd

für das Freimachen des Stammfußes, und es wird argu-

mentiert, daß der Erlös des zusätzlich gewonnenen Holzes

die erhöhten Werbun-gskosten nicht deckt. Die tiefere

Ursache liegt jedoch gewöhnlich in einer man'gelhaften

Arbeitsfiihrung begründet.

Die beste Vorbeugung .gegen 'derartige Zustande ist

gegeben, wenn bei den Verhandlungen über die Erschwer-

n'isse für Windwurfaufarbeitung iganz klar festgestellt
wir.d, welche Anforderungen an das Freimachen der

Stammfüße gestellt werden, welchen zusätzlichen Zeit-

aufwand sie e'rforäern und wie ihre A.bgeltung innerhalb

des Zuschlages erfolgt. Nur wenig Zeit und Mühe ist

notwendig, um sich hierüber an einigen Beispielen eine
objektive Vorstellung zu verschaffen.
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Abb: 7: Schneidet echmk bei Stämmen, deren Stock von
Erde bedeckt ist.

Bei allem Verständnis für die Notwendigkeit jede

übertriebene Anforderung an -die Ausführung der Arbeit
zu unterlassen, wird in diesem Runkt das M.aß des Zu-

lässigen nur zu oft überschritten. Gemessen am Gesamt-

zcitaufwand der Aufarbeitung ist die Mühe für das F.rei-

legen -des . Stammfußes sehr gerin-g. Sie kann jedoch

entscheidend dazu beitragen, einer ganz erheblichen Ver-

geudung des wertvollsten Stammholzes vorzubeugen und
ein sauberes Arbertsfeld' zu hinterlassen.

Häufig bilden sich bei Stämmen, -deren Stock in die

Erde gedrückt ist, auf der Stammunterseite Hohlräume
dadurch, daß die hier befindlichen Wurzeln nach unten

weggedrückt wurden (Abb. 7 [2]). In solchen Fällen

genügen oft wenige Hack'eni schläge, um d'ie Sage ohne

Gefahr für die Kette ansetzen zu können. Zusätzlich kann

es 'empfehlenswert sein, ein .Stück Holz unterzuschieben,

damit auch 'bei geringem Spielraum nach Vollendung des

Schnittes sichergestellt ist, daß die Kette nicht in Erde

oder Steine eindrin. gt.

Fällt am unteren Stammstück nur Schichtholz oder

etwa ein 'kurzer C+ Abschnitt an und erkennt man dies

vor Ausführung des Trennschnittes, dann kann man 'bei
Stöcken, die eine Neigung zum Aufrichten haben, ggf.

nach der Vermessung den frei zugänglichen zweiten

Schni-tt zuerst ausführen.'Nach Aufrichtung ides Stockes

läßt sich. dann der Trennsdmitt ohne iBehinderung an-

schließen (Abb. 7 [3], [4]). Im übrigen spielen a-uch

bezüglich des .Freimachens der Stammfüße die örtlichen

Verhältnisse wiederum eine ausschlaggebende Rolle. Es

gibt 'durchaus auch . Bäume, die derart fest in Steine und

Wurzeln eingebohrt sind, daß es lim Elnzelfall auch

ei'nmal zulässig sein 'kann, auf »das Freimachen zu ver-

zich'ten.

4. Trennschnitt bei sehr starker Spannung durch

bogenförmig überhängende Kronen.

Solche Fälle (Abb. 8) flößen dem Ungeübten iimmer

wieder großen Respekt ein. Bsl falscher Schneidetedmik

können -derartige Stämme mehrere Meter weit aufreißen

(Abb. 9). Normalerweise lassen sich Nadelbäume trotz

größter Spannung auch ohne Stam-mspann'er bei fach-

gerechter Schnei detechn'ik verlustfrei . und 'sicher dicht

am Stock abschneiden. Abb. 10 bis 12 zeigen das richtige

Vorgehen. W'ie 'bei 'dem unter Ziffer l dargestellten "Nor-
malfall" wird zunächst von unten 'an 'der Druckseite

Abb. 8: Die wie ein "FUtzebogen" gespannte Fichte
läßt sich auch ohne Stammspanner bei rieh-
tiger Schneidetechnik verlustfT ei und sicher

aufarbeiten.

gegengeschmtten. Dabei muß der .Schnitt genau beobach-

tet werden, damit die Säge nicht festklemmt. Sodsnn

wird die entfernte Sta'mm'seite durchschnitten und zuletzt

aus sicherer Entfernung mit dem Vorderteil der Schiene
das verbliebene Halteband durchtrennt.

Abb. 9; Erhebliche Holzverluste treten auf, wenn der
bogenförmig gespannte Baum von der Zug-
seite her ohne Gegenschnitt -abgetrennt wird.

Im Lau'bholz kommen 'derartige Fälle seltener vor, da
zunächst 'alle von d'er Krone her zu erreichenden Schnitte

geführt -werden. Bei Rißgefahr trotz fachgerechter

Schneidetechnik wäre hier im übrigen ein .Stammspanner
angebracht.

Abb. 10 - 12: Zuerst wird auf der Druckseite von un-
ten gegengeschnitten, dann die entfernte
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Stammseite durchtrennt und am Schluß
aus sicherer Entfernung das ver'bliebene
Halteband.

von unten und oben auszuführenden Schnitte gegen-

einande-r zu versetzen.

5. Seitenspannung.

Es ist unerläßlich vor -Beginn -des Sch'nittes zu prüfen,

wie die Spannungsverhältn. isse im Wurzelteller und 'im

Stock zu'beurteilen sind. iSeitenspannung läßt sich oft nur

ungenau erkennen, wenn die Stämme nicht entästet oder

unter den Kronen anderer Bäume begraben sind.

Sie führt andererseits mit zu den schwersten Unfällen,

wenn von der falschen Seite geschnitten wird und das

ausschwingende Stammen-de den Motorsägenführer er-

faßt. Es ist aus dem vergangenen Jahr ein 'derartiger

Unfall bekannt, der tödlich verlief.

Auch beim Vorliegen von Seit'enspannung wird zuerst
auf der Druckseite gegenigesd-mitten und darauf die Zug-

seite 'durchtren'nt Dabei kommt es vor allem darauf an,

die Vollendung d'er Scfanittfolge aus sicherem Stand aus-

zuführen.

Besonders kritisch sind Stämme, die in zwei Richtun-

gen .gebogen sind, zum QBeispieI nach der .Seite und nach

unten. Hier kann es unter Umständen ratsam sein, unter

Aus'nutzun'g 'eines Stech'schnit'tes 'den inneren Holzmantel

zu .durchschneiden und das oben verbli&bene Halteband

mit der Axt zu durchtrennen. Schematische Verhaltens-

regeln lassen sich für derartige 'Fälle nicht angeben.

6. Seitliches Versetzen des Schnittes.

Je nach der 'Spannung des Wurzeltellers und des

abzutrennenden Stammes kann- es n'otwe'n'dig sein, die

!777//~ffr777'

Abb. 13: Seztliches Versetzen oder schräge Schnittfüh-
rung können notwendig sein, um, zu erreichen,
daß Stock und Stamm sich von einander ab-
setzen. Durch richtiges Versetzen wird bei
starker Spannung das Fortschleudern der Säge
verhütet.

Aus Abb. 13 (l) ist ersichtlich, . daß der obere Schnitt
zum .Stamm versetzt sein muß. wenn der .Stock sich gut

nach unten absetzen soll. Umgekehrt muß vorgegangen

werden, wenn der Stamm die Neigung hat, nach oben
hochzuschlagen (Abb. 13 [2]). Das Versetzen des Schnit-

tes ist m diesen Fällen nicht nur notwendiig, damit sich

Stamm unä Stock gut voneinander absetzen, sondern

ebenso, um zu verhindern, daß die Motorsäge dem Arbei-

ter durch 'die Bewegung von Stamm bzw, Stock aus der

Hand geschleudert wird.

Ist zu erwarten, daß de'r Stock stehen -bleibt, 'dann

kann zum besseren' Absetzen des Stammes 'der Schnitt

entsprechend Abb. 13 (3) etwas schräg zum Stock hin

ausgeführt werden.

Der versetzte Schnitt kann zur Folge haben, daß es

not'wendig ist, 'bei schwächerem Durchmesser mit einem

Nachschnitt die Stirnfläche gerade zu schneiden. Hieran

sollten jedoch kcin'e übertriebenen Anforderungen ge-

stellt werden. Hauptforderung ist, daß 'das Anbringen

der Holzabmaße und -nummer ohne weiteres möglich

ist. Im übrigen ist vom seitlichen Versetzen der Schni'tte

nur Gebrauch zu machen, wenn die Spannungsvcrhält-
niss'e dies erfordern. Im Normalfall wird anzustreben

sein, daß die Schnitte so ausgeführt werden, 'daß sie sich

genau treffen und eine ebene Schnittfläche 'entsteht.

7. Abgeknickte Kronen.

Dieser Fall ist zwar im "Forstgerechten Baumfällen"

klar 'behandelt. In der Praxis herrscht jedoch meist Un-

Sicherheit über die Art 'des Vorgehens.

Es sei daher wiecterholt: Wenn <3er Stamm so hoch

abgeknickt ist, daß die Brucfastelle nicht zu erreichen ist,

muß durch seitliches Anbringen des Fallkerbes 'der

Stamm nach der .Seite 'gefällt werden. .Steht ein Seilzug

bereit, kann dieser hierbei oft vorteilhaft eingesetzt w-er-
den, da derartige Bäume sich mitunter nur .sehr mühe-

und auch gefahrvoll durch Keilen zu Fall bringen lassen.

In dem auf Abb. 14 ersichtlichen Sonderfall ist der

abgeknickte obere BaumteU nicht auf -dem Erdboden ab-

gestützt, sondern hat sich in den -Nachbarkronen ver-

fangen. Hier ist unbedingt Seilzuganwendung mit genü-
gendem . Sicherheitsabstand vonnöten.
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Abb. 14: Bei Stämmen mit abgeknickter Krone muß
seitlich ein F'allkerb angelegt und dann ggf.
nach Anbringen des Seilzuges der FäUschnitt
geführt werden. Die Bruchleiste bleibt beim
Seilzugemsatz genügend breit stehen, damit
aus sicherer Entfernung Stamm und Krone
durch seitlichen Zug zu Boden gezogen werden
können. Der Sicherheitsa.bsta.nd muß bei dem
abgebildeten Sonder-fall mindestens der Länge
des oberen Stammteiles entsprechen, da dieser
sich. beim Falten u. Ü. aufrichten und in voller
Länge in Richtung des Seilzuges schlagen
könnte.

8. Windwurfgruppen.

V^n-rT-ry/h-rrrrTTr^"^"'^''' -^A.

Abb. 15: Aufarbeitung von Bäumen, die üb er .eiwa.no. er
geworfen sind und sich bei der Führung
des Trennschnzttes gegenseitig beeinftussen
können.

Bei . der Aufarbeitung von- Wmdwurf'gruppen. muß

normalerweise immer mit dem zuunterst Hegenden Baum

begonnen werden entsprechend der Schnittfolge in

Abb. 15 (l). Stets muß 'darauf geachtet werden, welche

Baume sich in .der Aufarbeltung giegenseitig beeinflussen.
Wird ein WurzelteUer abgeschnitten, auf dem ein 'bereits

gelöster Stamm liegt, dann kann dieser auf den Sägen-
führer abrollen. Abweichungen sind nur zulässig, wenn

ein Rückemittei .den crbenauf liegenden gelösten Stamm

fortzieht.

Im übrigen .ist 'darauf zu achten, daß die Wurzelteller
bei 'mehreren übereinander geworfenen Bäumen häufig

so lange fest liegen 'bis der letzte Schnitt geführt wird,
dann aber gleichzeitig zurückschlagen. Liegen Schnitt 2

und 3 in Abb. 15 (l) zu -dicht aneinander, 'dann kann mit

Rücksicht auf den zurückklappenden initiieren Stock

erst n'ach Abziehen des obersten Stammes die übrige

Gruppe in Angriff genommen werden.

ßGson'd'ers gefährlich kann die Aufarbeitung von
Stämmen sein, die zu zweit übereinander am gleichen

Wurzelteller hängen, ein glücklicherweise seltener anzu-

treffendes Bild (Ab'b. 15 [2]). Hier muß zuerst »der oberste

Stamm notfalls nach Unterbau 'eines festien . Standgerüstes

abgeschnitten oäer auch nur so weit vorgeschnitten wer-

den, daß er mit Seilzu-g abgerissen werden kann. Sicher-

heit ist in solchen Fällen unbedingt vorrangig vor ge-

wagten Experimenten. Auch die Aufarbeitung im Zeit-

lohn und unter Aufsicht hilft 'dazu, daß 'in 'den schwierig-

sten Situationen besonnen vorgegangen wird.

Ein recht häufig anEutreffendes Bil'd sind mehrere

angeschobene .Stämme, die sich .in den Krönen noch

stehender Bäume verfangen haben (Abb. 15 [3]). Auch

hier beginnt der Trennschn'itt am obersten Stamm. Meist

lassen sich di'e Aufhänger leichter vom Stock lösen, wenn

der Trennschnitt seitlich und etwas schräg angesetzt

wird, so daß -mit -Keil, Wen'debaum oder Seilzug das seit-

liche Abdrehen oder Wegziehen erleichtert wird.

9. Vorhänger, wipfellose Stummel.

Nur der Vollständigkeit halber sei darauf'hingewiesen,
daß -die sehr oft im Windwurf stehenden Vorhänger sich

mit der Einmannmotorsäge ohne sonderliche Mühe da-

durch fällen lassen, -daß nach Anlage ein'es ikleinen Fall-

kerbs 'hinter der Bruchlelste eingestochen und der Fäll-

schnitt geführt, am .Schluß von außen -mit schrägem

Schnitt -ein noch ibelas&enes Halteband durchtrennt wird.

Acht igeben muß man, 'daß die Bruchleiste stark genug ist

und diie Motorsäge vor allem bei weichfaulem St'amm-
Zentrum nicht im Fällschnitt festklemmt. Ist der Durch-

messer für das Stechen zu gering, dann wird der Fall'kerb

etwas größer angelegt und der Fällschnitt zügig von der

anderen Seite dagegen geführt.

Stummel . sind .bei .der Fällung schwer zu 'dirigieren,
vreil ihnen mit der Krone oft auch die Balance genom-

men ist, ihr Hang sich schlecht erkennen läßt, sie häufig

erst durch Keilen zum Fallen g&bracht werden können,

den Fall dann aber mit großer Geschwindigkeit und
Wuch-t 'ausführen.

10. Verstrebungen, Stammpressen, Seilzug.

Die Schneidetechnik 'mit der Einmannmotorsäge

erlaubt -es, auf das Abstützen der Wurzelteller mit Stre-
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ben, von außergewöhnlichen Fällen abgesehen, praktisch
ganz zu verzichten.

Auch Stammpressen sind gegenüber der Handarbeit

oder der Arbeit mit der Zweimannmotorsäge weitgehend

entbehrlich. Bestimmend für ihren 'Einsatz kann jedoch

eine örtlich besonders große Neigung zum Aufreißen
insbesondere von Laubholz sein.

Seilzüge sin'd für die Aufarbeltung von unschätzbarem

Wert Wie die Erfahrungen in .der zurückliegenden Zeit

gezeigt haben, wird man gewöhnlich mit den 'heute prak-
tisch -überall zu beschaffenden Schlepperseilwinden
arbeiten können. Der von Hand betriebene Seilzug '(z. B.
der Greitzug) bleibt reserviert für Ausnahme- und Not-

fälle, sollte jedoch hierfür unbedingt bereit stehen.

11. Auswahl und Ausbildung des Motorsägenführers im
Windwurf.

Im Katastrophenfall ist es ratsam, den Trennschnitt,
der nur einen geringen Bruchteil der Aufarbeitungszeit

erfordert, aber die sm meisten gefährdete Arbeit ist und

in erheblichem 'Maße die Holzausbeute beeinflußt, aus-

schließlich durch besonders tüchtige und erfahrene Wald-
arbeiter führen zu lassen.

Eine kurz vor Beginn der Windwurfaufarbeitung

erfolgende arbeitstechnische Unterweisung, zum Bei&piel
durch das Personal .einer Waldarbeitsschule, kann erheb-

lich dazu beitragen, daß fachgerechte Arbeit .geleistet
wird. Wichtig ist es 'hierbei, auch den beteiligten Forst-
leuten . ganz klar vor Augen zu führen, -welche Anfor-

derungen an .die Aufarbeit'ung gestellt werden, können
und in welcher Weise zusätzliche Erschwernisse in den

Sonderzuschlägen abgegolten sind.
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Abb. 16-18: K^nu undjauet geworfene ^Stämme (Abb. 16) hoch übereinander getürmtes Holz (Abb. 17) und großer Massenantall auf der
:p.läche. <Aüb--I8) erfordern dringend di_eAnwenäung von Rü=hehiffen7um"nach~dem'Aütr'ennen°des~Baumerv om"Sto5t : üTe
veltere AUIarüeitung.gefahrlos durchführen zu können. Der Motorsagenführer soll in solchen-FäUen-nur"so weit als "iri

tig. in.dasBruch:£eld ""dringen und der nachfolgende Sch-epper möglidistzügig-abge1, rennteStamme"fortziehen"undSeue
Schnittstellen zugänglich machen.

Abb. 16 Abb. 17

Abb. 19

Abu. 19: Eei^ehlendemRückemittel ist es oft unumgängliche daß selfcist unter einfacheren Verhältnissen durch zahlreiche Trenn-
schnme.. die-Ausbeute von Langnutzholz und damit der zu erzielende Erlös verminäert-w~ird"S'eitlic'hes'Hei:untei'ziehen^l-
chi?';,stä"""e^ cu-e uber ?'?. w.u''IB.°t""." a».de"r Bäume hinausragen und taF dieAuIarbeit'ung'mält'2-uga"ngU'ch'8ind"kön'nte
AbhiL£6-bieten', ist 5ber zeit~. unä. kraftraubend und auch nicht immer durc:!iführb-ar. ~Besser'Tst"äer~EH?sat^v"on"S^l
zum Niederziehen der ungekürzten Stämme.
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